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GERSTHOFEN

Kulturkreis widmet
„blatt-form“ eine Ausstellung
Mit einer Gemeinschaftsausstellung
beginnt der Kulturkreis Gerstho-
fen sein Jahr. Diesmal wählten die
Künstler das Motto „blatt-form“.
Vernissage ist am Freitag, 23. Janu-
ar, um 20 Uhr im Gersthofer Rat-
hausfoyer. Einführende Worte
spricht Ilan Scheindling. Das En-
semble „Saxomania“ spielt Mus-
sorgskis „Bilder einer Ausstel-
lung“ in einer Fassung für neun Sa-
xofone. Danach ist die Ausstellung
noch bis zum 20. März zu den Rat-
hausöffnungszeiten zu sehen.

NEUSÄSS-STEPPACH

Geisterfahrer gibt
Heimspiel mit „Oben ohne“
Silvano Tuiach is coming home: Ein
Heimspiel in seinem früheren Hei-
matort gibt der Geisterfahrer. Sein
aktuelles Kabarettprogramm
„Oben ohne“ beginnt am Sonntag,
8. Februar, um 19 Uhr im Pfarr-
zentrum St. Raphael in Steppach.
(lig)

O Karten gibt’s im Vorverkauf unter der
Telefonnummer (0821) 484911 sowie
an der Abendkasse.

Kurz gemeldet

Beachtliches Können zeigten die jungen Talente der Musikwerkstatt bei der Matinee

im Rathaussaal Dinkelscherben. Foto: Michael Kalb

Talente begeistern
in der Musikwerkstatt
Matinee Dinkelscherber Jugend
präsentiert sich im Rathaussaal

VON MICHAEL KALB

Dinkelscherben Musik am Vor-
mittag: Eine Rathausmatinee gestal-
tete die Musikwerkstatt Dinkel-
scherben.

Über 20 junge Musiktalente prä-
sentierten eine Auswahl an klassi-
schen Stücken und begeisterten den
vollen Rathaussaal mit Professiona-
lität und künstlerischer Vielfalt. Ne-
ben Duetten von Mozart, Bach und
Co. begeisterten auch einige kleine
Künstler mit Soloauftritten. So zum
Beispiel Lena Fischer, Felix Gloger,
Annika Steibel und Theresa Viertl

auf der Gitarre oder Wolfgang
Schmid und Ninon Lauber auf dem
Klavier. Doch auch Saxofon-, Cel-
lo-, Kontrabass- und Klarinetten-
klänge waren eindrucksvoll zu hö-
ren.

Beeindruckt zugehört wurde
auch bei drei Sopranstücken von
Katrin Eberle, begleitet von Ida
Kraus auf dem Klavier. Das Duo
belegte letztes Jahr bei „Jugend
musiziert“ den ersten Platz. Den
Abschluss der Veranstaltung
machten Sarah Hübner und Marisa
Metzger mit einer perfekten Vor-
stellung auf Klavier und Violine.

durchgeführt haben. „Unter der
Leitung der hervorragenden Musi-
ker um Vlado Kumpan zu spielen,
das war Motivation pur“, sagt Ka-
pellenmeister Milan Nemec.

Zum gelungenen Abschluss ihres
intensiven Probewochenendes
konnten die Mitglieder der Kapelle
nicht nur am Saisonabschlusskon-
zert von Vlado Kumpan und seinen
Musikern teilhaben, sondern hatten
auch die Möglichkeit im Tonstudio
von Jaromir Rajchman in Dolni Bo-
janovice selbst eine Mini-CD mit
vier Stücken aufzunehmen. „Wir
sind Vollblutmusikanten“, sagt Mi-
lan Nemec, der das musikalische Ni-
veau der Blaskapelle Franziska nun
durch intensive Probearbeit noch
weiter steigern will.

Mickhausen l flora l Ein musikalisches
Wochenende mit Workshop und
anschließender CD-Aufnahme ha-
ben die Musikanten der Blaskapelle
Franziska einem besonderen Pro-
jekt gewidmet: Um von den Euro-
pameistern der Blasmusik, Vlado
Kumpan und seinen Musikanten, zu
lernen, sind sie mit ihrem Dirigen-
ten Milan Nemec am vierten Ad-
ventswochenende nach Velke Belo-
vice in Südmähren gefahren.

Dort hat Vlado Kumpan die Ge-
samtprobe geleitet, während die
Musiker Miro Stefik mit den Klari-
nettistinnen, Pavel Kalivoda mit der
Schlagzeugerin, Pert Smolar mit den
Tuba-Spielern und Robert Kozanel
mit den anderen Bläsern der Kapelle
Franziska die Registerproben

Blaskapelle Franziska nimmt CD im Ausland auf
Proben Musiker besuchen Workshop mit Europameister Vlado Kumpan

Am vierten Adventswochenende ließen sich die Musikanten der Blaskapelle Franziska

in Velke Belovice (Südmähren) in einem Workshop die Feinheiten des Sounds von

Vlado Kumpan lehren. Das Bild zeigt Dirigent Milan Nemec beim Abmischen der Ton-

trägerproduktion im Tonstudio Rajchman. Foto: privat

Weltklasseorchester ließ sich Seidel
nicht dazu hinreißen, sein Orchester
zu überfordern: Gemäßigt im Tem-
po und in ruhiger, souveräner Stab-
führung gab er seinen Musikern die
Möglichkeit, sich zu finden, Nervo-
sität abzulegen und den Prozess
ständiger Steigerung zu initiieren,
was von Stück zu Stück den Zuhörer
mehr vergessen ließ, dass man es
nicht mit einem hoch dotierten Pro-
fi-Orchester zu tun hatte.

Nach einer
schon sehr an-
sprechenden Dar-
bietung der „An-
nen-Polka“ lie-
ßen Seidels Sym-
phoniker ton-
schön die Fantasie
ihrer Zuhörer in
den Wiener Wald
wandern, von den
nostalgischen Zi-
therklängen
ebenso berührt
wie von der wie-
nerischen Rhyth-
mik mit ihren typischen Vorhalten
ergriffen.

Jetzt, wie im ganzen Konzert,
zeigte Seidel im Verzicht auf alle un-
nötigen Dirigentenallüren, wie
selbstverständlich er seine Leute im
Griff hat – und in puncto Feinfüh-
ligkeit gegenüber der Musik hält er
ohnedies großen Vergleichen stand.

Für den folgenden Csárdás aus
der „Fledermaus“ sowie für den
„Frühlingsstimmen-Walzer“ hatte
man Susanne Winter, eine Sopranis-
tin des Landestheaters in Innsbruck

Walzerseligkeit brachte das Symphonieorchester Stadtbergen bei seinem Konzert zum neuen Jahr unter Leitung von Roberto Sei-

del in den Bürgersaal. Fotos: Andreas Lode

Roberto Seidel

gewonnen, die mit ihrem samtwei-
chen, angenehm timbrierten Sopran
beide Stücke sehr beachtlich meis-
terte und sich verdientermaßen in
die Herzen des Publikums sang.

Natürlich durfte die „inoffizielle
Nationalhymne Österreichs“ „An
der schönen blauen Donau“ ebenso
wenig fehlen wie der Walzer „Wie-
ner Blut“, und freilich auch nicht
die unverwüstliche „Tritsch-
Tratsch-Polka“. Dass Seidel hiermit
großen Applaus ernten durfte, ob-
gleich doch wohl jeder im Publikum
diese Stücke bestens von den größ-
ten Orchestern der Welt im Ohr hat,
ist mit Sicherheit das Resultat seines
gelungenen Bemühens, ehrlich zu
musizieren und den Geist dieser ge-
nialen Werke mit den vorhandenen
Mitteln so zu erwecken, wie es der
große Tonschöpfer konzipiert hat.

Sonderlob für den
Cellisten

Die letzten Darbietungen „Rosen
aus dem Süden“, „Kaiserwalzer“
und der „Radetzky-Marsch“ von
JohannStrauß’Vater, darf man wohl
als die gelungensten Stücke dieses
Abends bezeichnen, wobei ein spe-
zielles Sonderlob dem ersten Cellis-
ten zu zollen ist, der im Kaiserwal-
zer, aber nicht nur da, mit seinem
tonschönen Spiel voll überzeugte.

Als Claus-Peter Damitz, der mit
Witz und Charme die Moderation
dieses Abends übernommen hatte,
allen Musikern für ihr Engagement
dankte, sprach er allen Hörern aus
dem Herzen, die sich schon auf das
nächste „Seidel-Konzert“ freuen.

VON THEODOR HERRMANN

Stadtbergen Mit einem sympathi-
schen Hauch von Wien und dessen
berühmten Neujahrskonzert umgab
sich der Bürgersaal Stadtbergen –
natürlich mit dem „kleinen“ Unter-
schied, dass hier eben das Sympho-
nieorchester Stadtbergen unter der
Stabführung von Roberto Seidel an-
trat, um in ebenso schwungvoller
wie charmant gelungener Weise,
wenn auch mit ein paar Tagen Ver-
spätung, ihrem Publikum die besten
Wünsche zum neuen Jahr zu über-
mitteln. Dabei wurde erkennbar,
wie das Orchester seit der Übernah-
me durch Roberto Seidel eine deut-
liche Steigerung erfahren hat.

Feines Gespür für
Wünsche des Publikums

Roberto Seidel, Vollblutmusiker
mit feinem Gespür für die Wünsche
seines Publikums, trat in der inzwi-
schen schon gewohnten Eleganz und
Routine mit der Absicht auf, eine
kleine Kopie von Wien zu geben,
was er auch, mit Augenzwinkern, so
darbot, dass sich deutliches Wohlge-
fühl im Publikum verbreitete.

Dass er nicht nur mit Engage-
ment, sondern auch mit großem
Mut zu Werke geht, bewies er gleich
zu Beginn dieses dem großen Wal-
zerkönig Johann Strauß gewidmeten
Abends, indem er die „Fleder-
maus“-Ouvertüre zur Einstimmung
wählte, was eigentlich ihrer Schwie-
rigkeit nach etwas hoch gegriffen
anmutete. Doch in Vermeidung ei-
ner musikalischen Kopie großer

Ein Hauch von Wien weht
durch den Bürgersaal

Walzer Symphonieorchester Stadtbergen widmet sich dem Walzerkönig
Johann Strauß und seiner „Musik aus Wien“

Musiker lassen sich
von der Kälte nicht

beeindrucken
Benefizkonzert Münchner Ensemble spielt

zugunsten der Gabelbacher Orgel

VON GERTRUD HAMMEL

Zusmarshausen-Gabelbach Die his-
torische Orgel in der Kirche St.
Martin wird dieses Jahr 400 Jahre
alt. Der Förderverein zur Restau-
rierung der historischen Orgel zu
Gabelbach hat sich zum Ziel gesetzt,
dass im Jubiläumsjahr die Orgel
wieder spielbar sein soll. Untersu-
chungen an der Orgel, die Doku-
mentation und der Nachbau fehlen-
der Pfeifen sind die derzeitigen Auf-
gaben bei der Wiederherstellung.

Vor zwei Jahren schlossen sich
Studenten des musikwissenschaftli-
chen Studiengangs der Universität
in München zu einem institutseige-
nen Klangkörper zusammen, um
neben der Theorie die Musik auch
praktisch auszuüben. Nach einem
Probenwochenende in Violau ließen
Chor und Orchester unter der Lei-
tung von Anne Kaiser die erarbeite-
ten Werke in Gabelbach erklingen.

Drei (Temperatur-)Gedanken
vorneweg: Die Kirche war sehr kalt
und Mitleid sowie Respekt galt den
Streichern, die mit roten Fingern,
denen man die Kälte ansah, alle
schnellen Passagen meisterten. Dass
bei diesen Temperaturen die Stim-
mung der Instrumente sehr leidet,
konnten die Zuhörer vor allem an
der Pauke hören, die fast nach jedem
Satz nachgestimmt werden musste.
So manche Intonation musste der
Kälte ihren Tribut zahlen.

Das Programm war sehr stimmig
und spann einen Bogen vom Barock
bis zur Romantik. Mit zwei Kanta-
ten von Dietrich Buxtehude „Das
neugeborne Kindelein“ und „Der
Herr ist mit mir“ begann der Chor
begleitet von einer kleinen Strei-
cherbesetzung. Mit einer sehr guten
Artikulation beeindruckte der Chor
während des gesamten Konzerts.
Jedes Wort war verständlich. Genie-
ßen konnte man den runden Ge-
samtklang des Ensembles, dessen
Sopran auch in den Höhen weich,
voll und ausdrucksstark sang. Mit
zwei Symphonien von Carl Ditters
von Dittersdorf spielte das kleine
Orchester, ergänzt durch Bläser und
Pauke. Die Symphonie „Die vier
Weltalter“ und „Der Sturz Phaë-
tons“ gehören zu einem Zyklus von
zwölf Symphonien, komponiert
nach Metamorphosen von Ovid. Die

einzelnen Sätze der Symphonien er-
zählen eine Geschichte. Diesen Ge-
schichten sind die Tempi der einzel-
nen Sätze untergeordnet, sodass die
klassische Reihenfolge der Sätze
(schnell – langsam – Menuett –
schnell) aufgehoben ist.

Die Streicher hätten bei den Sym-
phonien Verstärkung brauchen
können. Der majestätische Klang
konnte zum Beispiel in der 1. Sym-
phonie im Menuett nicht erreicht
werden. Beeindruckend die Steige-
rung zum Prestissimo im Finale der
ersten Symphonie, durchaus auch
eine Herausforderung für die Bässe,
die gekonnt gemeistert wurde.

Kälte setzt den Musikern
an Streichinstrumenten zu

In der zweiten Symphonie beein-
druckten die Geigerinnen beim
Spiel der schnellen Läufe mit roten
und kalten Fingern. Lyrische Stellen
im zweiten und vierten Satz spielte
das Orchester wunderbar aus, die
markanten Einwürfe hätten als Ge-
gensatz etwas pointierter sein dür-
fen. Virtuos spielten die Musiker die
schnellen Läufe, die im Forte begin-
nen und innerhalb von zwei Takten
im Piano enden.

Josef Gabriel Rheinberger befass-
te sich während seiner Zeit als Hof-
kapellmeister von München ver-
stärkt mit Kirchen- und Orgelmu-
sik. In den Jahren 1878 bis 1884
komponierte er fünf Hymnen für
Chor und Orgelbegleitung. Der ein-
heitliche Klangkörper des Chores
beeindruckte hier mit ergreifendem
und anrührendem Ausdruck und
Crescendi, die auch in den Höhen
immer weich und voll blieben.

Unermüdlich sammelt Richard Kraus für

die Gabelbacher Orgel. Foto: Merk

GERSTHOFEN

Dieter Hildebrandt
sinniert im Gymnasium
„Nie wieder Achtzig“ nennt das
deutsche Kabarettisten-Urgestein
Dieter Hildebrandt seine Autobio-
grafie. Selbstverständlich spart er
dabei auch nicht mit Seitenhieben
auf die Politik und die heutige Ge-
sellschaft mit ihren Moden und Aus-
wüchsen – seien es Gesundheitsre-
form oder Gammelfleisch, Papst Be-
nedikt, der Bär Bruno, Bundes-
wehreinsätze oder die Veruntreu-
ung von Geld durch die Banken.
Aus dieser humorvoll-satirischen
Bilanz liest er zugunsten der
Zwangsarbeiterinitiative am Sams-
tag, 14. Februar, ab 20 Uhr im
Gersthofer Paul-Klee-Gymnasium,
Schubertstraße 57. (lig)

O Karten gibt’s bei den bekannten Vor-
verkaufsstellen, unter anderem im Kun-
dencenter der AZ Augsburger Land, Bahn-
hofstraße 8-10, 86368 Gersthofen.

OBERSCHÖNENFELD

Spezialführung erläutert die
„Sammlung Anna Schmid“
Im Schwäbischen Volkskundemu-
seum Oberschönenfeld gibt Mat-
thias Fieder am Sonntag, 25. Januar,
um 15 Uhr in seiner speziellen
Fachführung in der derzeitigen ein-
drucksvollen Ausstellung „Weih-
nachtliches aus der Sammlung Anna
Schmid“ einen Überblick über die
Stile der Krippen und Krippenfigu-
ren aus den verschiedenen Regio-
nen der Welt.
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